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Die allgemeine Zeit nnd Welt-Betrachtung
über das 1770. Jahr.

)ch!wie betrübt sind in diest unsere Tagen dieZeltew
inwelchem die gantze Welt lebet, ja in denen Tagen, da jetzt
wir Leben, auch dieses Schreiben und lesen werden, in
Ansehung des letzt vergangenen schweren, Winters mit sehr'
vielem Schnee, am!)desnahen spathen Frühling, gleich dem?

1740. Jahr, daraus bey Menschen, und Meh einen grossen-,

Mangel entstanden, samt einer zimlich gewtnloßen Zeiy, das
bey MMsgedenken so Theur undGeniinloß mchdbeyftm-'

men erlebt worden. Auch graßierte an deA Pchlnischen Granjen, die Erbliche und
leidige Pest^ nebst anderen Unglücks- Fählen mehr, welche hin. und wieder in der
W.lt die Menschen berühren^ ohne das/ was die Natur und der Menschen Boß-
heit über die Erdbüraer beschlossenhatte, diese ist doch allzeit würkssm, wenn auch vffent-
»che Landplagen, und Gerichte Gottes nicht unter den Menschen sind, so beleidiM
man gleichwohl seinem Nächsten durch Lift «nd Gewalt, man trachtet nach seinem

Gut und, Leben, dort entsteht ein Feüer und verzehret ganze Städte hier werden die
Wohnungen erfthütteret und umgekehrt, und die Wasser des Meers übersteigen die,

gesetzten Gränze^ zum verderben dex Mmschen, ja in Summa alles scheinet die
WeltUWzukehren^ _

Md auch in denen Staats Beszbtnl>:ittn sicht es an theils Orthen erbärmlich auH
den es nähme im Paris die freMge hohe Vermählung des Cron-Pri»zen von Frankreich,,

mit der Kayserlichen Prinzestn von Wien ein betrübtes Ende. Auch brennet
das Kriezs-Feür an vielen Orchen der Welt, denn der König in, Danenmarc? be-
lageret in Aftica die Haupt- Stadt Algier,.und begrüßt sie mit glüenen Bomen,
wie auch in Pohlen wühtet es noch jmmer^ Und zugleich der grausame Krieg
zwischen denen Christen und Türcken in denen Jahren 17 6 9. und 17 7 indeme die
VwßischeKayserin, dem Türkischen Kayser in Constantinopel, die in Europa tn be-

M gehabte liegende Ländern) als die ganze Wallachey, Moldau und Mores, unrer
ihre Bottmäßigkeit gebracht hatte.

Ab« Ach du Gott derSrden^Se'gne doch der Christen waaffen, da« fie einen gm«, Zluß«
Dang bekommen mögeni ««wahre auch ferner die ganz« Christenheit, v«r Krieg, Hung«r
And peftilenH, auch vor allen andrrem Unglücks »Kahlen mehr, damit sie in dem Schooß« des
Wiedens beglückt ihr« Lag, hinlegewkSntem

Gin mehret aber, »on all«» 4. Wewh«ile»> werden wir in diesen grossen Historischen Ralender«»,
»B r «uf Alt und Neue Zeit gefielte Appenzellem Hinkende BW, mit Figuren und Er«n»l«n b«
Käffttg«n, «lS w«lchr««ch in dttwss<K,Trm<rung,dtn «es«r zum mitleiden he«eö«n möchten.

Natitt-



Mtur- Geschichte Von dem St. SlmnS-Feün. l ^
Gpeicher, im Land Appenzellausser- Rooden, ben 6. Chriftmonat

U 7 6 9. Abends, kattl ein Hefftiger Wind, so hernach um halben 7.
Uhr, in ein solch erschreMchen Sturmwind ausgebrochen, der gleichen

seit :72z. nicht erlebt; in allem Sturm und schneyen, sahs

man blize die in der ferne mit Donner begleitet waren. Der Wind

st.Elmus-Feür, welches auf 6. bis 7. Schuh hoch angewachsen unS
'ein dünsteres Liecht machte, welches ein Vierwlsiund zu grossem Schrecken

der Mähbaren an berchize des Thums ,leuchtete indessen aber
-nichts angeMndet;w'äre es aber Soniler gewestn so tzätten diese Schweb-
liechte und Salpetrische Dünste den Blitz an sich gezogen, undder brew

Trogen und zum Stein um gleiche Zeit auch gesehsn worden.
Cs hat sich zu Winterthur An. 1,556. den 4. Jenner Abends um ?i

Uhr auf dem Kirchenthurn auch ein solches St. Clmus^ Feüer angesetzt
so,aber weirers keinen Schaden verursachet : Der Sturmwind nnd
das Blizen aber, wann es bey dieser JahrsZeirgeschihet, bedeutet nichts
Gls Mlte und Hrossen Schnee.

Nachrichten aus Grau - Bündten.

Brtessevsn Chur vom 20 Decemb.ttv. melden, das^aftlbstsnd in ganz Geau-
Pündten^ein ungemein Lrosser Schnee gefallen, dergleichen man in Chiu: seit 1756.
nicht gehabt M Dabey ftye eine so grimmige Kalte, daß dis Bäche zugefroren, und
die Wasser kwStretten, wie dann am 28. der Bach bey dem Kaufhaus abgelaufen,

uud durch die untere Gassen auf den Kornplatz seinen Gang geusmmen, so das
beständig eine zimliche Anzahl Mannschaft den Wasseren nachgehen mußte um das
Eys zu entledigen damit selbige nicht aus dcn Schranken trotten mochten.

Am Thal Gchansick, auf den Bergen, ist nnhr als i«. Schuh tiessev Schnee
gefallen, 2. Stund hinter Langwieß, ligt das Thal Ervsen oder Brosen, unter den
Churer, Alpen, wo nichts anders als Awas Futer für das Vich wachsen t^lt,
daselbst tst ein so tieffer Schnee gefallen, das die Einwohner nirgends wohin hab«
ksmMsn können, und wann ihnen die Langwießer nicht ju Hüls gekommen waren,

sie Vast sar vtth«ngeren müssen. Mschi!-
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VKn Rhemscerss oder Nashorn.

WM

iL



ßsthrelbung deß wunder grssftn NashMZ.

Dieses grosse Thier wurde schon vor einen Jahr zu Wien, Prag und.zmde?
im grossen Städten des Reichs, für GeldzusehtN herumgeführt. Da aber in
untren Gegenden daftlde noch nicht z'i sehen gewesen, ss haben wir geglaubt, daß es
unseren Lesern nicht mißfällig seyn werde, wenn wi? ihnen eine Beschreibung.unS
Adschilderung davon mittheilen.

Dieses Nashorn, ist V?rwund:rungswirdiZ vo? einen jedweden, der denselben
Lebenbig zu sehen bekommt, und ist das erste Tbie vsn diestr Borte, welches in
Teutschland gekommen. Es ist ohngefchr iS. Jahr alt, den diese Gattung Thicre
auf Ivo. Jahre kommen, und viele Jahre wachset, dieses Thier wieget cmjezo bey
nahe IOO0S. Pfund. Es ist viel grosses und schwerer als es aus Bengaljen Anns
i7Z7. da es z. Jahr alt gewesen tst^ und durch bsn Capitam Douwemamnach
HsUand überbracht worden. Es ist in Ma unter der Herrschafft des grossen Moguls,
in der Landschafft Asem, welche vsn unseren Landen be.) 8««. Malen weit entlegen,
gefangen worden.

Dieses Wunder-Thier ist Dunkelbraun, har keine Haare, gleich wie der
Elephant, doch an den Ohren und am Ende des Schwa ch siid einige HärKizi. AufPer
Nase hat es sein HM, womit es die Erde viel geschwind kan umgraben, als
niemahls ein Baur mit dem Pflug thun kan. Es ist schnell im Lausien, kan schwun,
men und sich unters Wasser tauchen, wie em Endte, sein Kopf ift nach und nach
vornen spizig, die Oh?en gleich eines Esels, die Augen, nach Propsrtivn von Sem

"grossen Thier, sehr klein, und kan nichr anders als iwer die Seite von sich absehen.

Die Haut ist gleich wie Schiltkroten, die Küsse sind kurz und dick versehen mit z.
Klauen, wie die vorhergehende Figur zeiget.

Alltäglicher Unterhalt ung fresset es i<?o. Pfund Heu und 5«. Pfund ^Brod, auch
fauffet es so Eymer Wasser. Es ist so zahm als ein Lamm, dieweil dasselbe nur
ein Monat alt gewesenist, wie es mit Srrickm gefangen, alszuyordie Muttsr von
diesem Thier Mit PfeiKn von den schwarzen Jndianeren tobt geschossen worden.
Es hat dieses Thier, wie es gar jung gewesen 2. Jahr in denen Zimmeren um den

Tisch gelauffen. zu CuriosM wo Herren und Damen gespieset haben, bis es nur
aus Bengalien über die See nach Holland gebracht worden. Ein gewisser Potemae
im Reich solle dem Eigenthümer 40000. Gulden gebvtten haben, der es aber mcht
V«?aussen wolle». Daselbe wird auf emem zugemachten und mit 16. Pferdte»
def^ayttn Was<n von eisem Ort zum anderen geführt.



Kmze und wahrhafftige Vesibnibung, Vvn SatibaM
in Süd America, besonders vou Berbice, worwen von der Luft,

den Boden dem Wasser, den vicrfüHigen Thieren, den Fischen, Pflanten:e.
zuverlässige Nachricht mit getheilt wird, vsn Hr. Conrad Schlüpfer>

des RatKs z» Trogen^ in dem Eanrsu Appenzell V. R. welcher Ä>

- ^ det«u Jahren 1769 unv 7«. hin und her gereistt ift.

Von der Situation und der Luft.

Diese Landschafft Berbice ligt umer der heissen Fong> zwischen dem Z. und ck.

Grad nördliche? Brette, fotzlich komr der längste Tag dajelbst auf 12« Gtund iz.
Minuten, und der kürzeste auf rr.SkuüS 45. Minuten, ali>da< Jahr hindmH
der Tag vastgleich lang, und so' die Nacht, hiemit die Sonne schier grsd über ihre
Häupter geher, daher zu Mittag die Sonne sehr heiß scheinet, mit zimlich dicker Luft,
und weilen die Nächt jederzeit zimlich lang sind so hat eö das ganze Jahr grrsss
und kühle Thauer, zugleich weder Reiffen, Schnee noch Hagel nichts zubessrgen,

auch allezeit reiffe und unreiffe Frucht zusehen. EtUigt dieß Land Berbice bey 7 o. Grad
von uns gegen Abend.diß mache eine Zeit von 4. Stund zy. m. das sie später desMttag
zehlen als aber hie?,fvlg!ich wer dabin Reisen will,der hatte 2os.St«nd biß aufAmster-
dam, von dadurch den Texel und Canal über die Nord-See bis an die Spanische
See 20«^ Stund, unv über das grosse Meer 1400. Stunde Summa eine Reiß
von 1800.. Stunden weit, die Unkosten auf dem Meer sind von 50. biß l«o. Gulden,,

nachdeme einer will gut oder schlecht gehalten seyn.

Berbice iD

Anno i5z6< von denen- Spanner erfunden worden, welche die Bürgermeister und-.
anders vornehme Herren der Stadt Amsterdam 1720 kauften, und eine Compagnie

von 5900,000'. Gulde aufrichtetsnmun aufdem grossen Muste Oreneqür über 100.
Meilen in das Land hinein zukomen mit denen Einwohnern zu Handlen, Gold und
Silber Meinenzu entdecketi, auch Plantagen auf zu ricbttn :e. deren eMchemdies-m
Land zu diesen unseremTagen, von der Holländischen Colone, Teutscheund Schweis
zer bewohnt werdem

die Grosse dieses Land f.

hat über 150, Plantage ^ eine ist 500. Irchart Lang « Juchart ist 9 6. Schritt unV
45^ Breit, Alles schon eben oder blatt Land»



^
Bon des Lolchs Fruchtbarkeit.

Die schwarze Erde bringt ohne DümunZ z. Schuh hohes dickes GrO hervor,,
und die Sandige nur i. bis,2. Schuh hoch, das Vieh hat das ganze Z>..ye < ^n^.n ch

gu e Weid, besonders die Ziegen oder Baissen, die sind kurz auf den Voiu«? aber
scyr fett, und Schaffe sind mager.

Das Castabim Brod wird aus einer Wurzel gemacht, die wschtscm einer

Staude, werden in die Ersen geschlagen wie bey uns die Wieden, welche dann in
de? Erden Zar bald dicke Würze! bekomm, von diesem grabt man «lich heraus, und
Kurs in em:n Keftl., gießt Mass« darauf, siedr weich, da vsn wird Sie brün
-Glfftiz, dieses schütt man aus, hernach trochnet man die geftttene Wurzel wohl au«,
eb^uian sie klein ze-stoßt, auf ein eisernes Blatt gestrichen über das Feuer Serhan,
'.so gibts ounn ,em schön weiß uehrhafftes Brod, die gestalt ist wte dsy uns die Zucker-
Fladen.

.Citronen Hat es reichlich item Süß-Apfel sind etwas rauex als Citronen, aber
'grösser. Es wachst auch rsrhen Ostindischen Pfeffer.

Der Caffe Baum, hm elmn Gramm Armen dick, ein Schulisch, den breitet
e sich in viel ZKst, (wie die nebeznrehenSe Figur weiset) seine bitter gleichen dem.

Stech Lsud doch kein stächet; seine Frucht wachst den Aeften nach aus dem Hsltz eine

Bee^n anderen, sogroß als eine grüne Hassel-Nuß, wenn er rei ff ist, ist er roch
Wie Kirschen.

Cston A mm öder Baum Wällen, Hai ein Stam von 2. Schuh hsch, mit viele«

Aef
von
gros,
und dann komt der schnee-weisse Colon oder Wulle heraus.

Alle diese u?.d andere Bnümund Feld-Früchte, traaen in diesem Lande das ganze

Jahr bwdurch reiffe und unreiffe Frucht, die Baüme werden alle schnusgrad? ge-

Pflanzer, welches ein sebr schönes Ansehen macht. Es mag eins aus gepflanzte Plant,
tage wohl 4s,o9o. Baüme ertragen.

de sch'

«ro'.„
beit besser als dje alten Einwohner dieß Lands sie gehen Nässend, nur das sie die

Scbam bedeckt haben, wie die nebenstehende Fi-zur weiset,.) ihre Zehn und Augen

sind weiß, ihr Haar kurz und schwartz wie G haaffwullen.
Vom Wasser und Fischen.

Das Wasser ist Mcht den es bat önn? Ssringbrünnen, die Fisch sind zimlich

«m, -und die Fisch, Otter sind groß und Fett mit gutem Fleisch sie kommen auf

Tos. Pfund. M«
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»

Bss ben Thieren in Berbice.

Den so hat man Pferde, Kühe, Schweine, Ziegen und Schaafe. Von de«
wildei Thieren, findet man wilde Schweine, Theiger., Hirschen, Sadanenhunde,
klein und grosse Affen, welche sich des Nachts etliche bessamen cm den Schwanz, an
einen Ast aufyengen und ein sehr fürchterliches zetter Geschrey verführen.

Die Vogel haben an Farben und Schönheiten wett den gröseren Vorzug von
delun unseren, aber hingegen ein schlecht Gesang.

Unziffer und schädliche Thiere hat es sowohl in Berbice als an «»deren Orten.
Ne n'i ch Miren sind kleine Thiers wie bey «ns vast den rothen Ameiftn gleich, dte
kommen in alle Winkel rmd Zimmer ja so gar in Speiß und Trank, vor welchen
man sich wohl verwahren muß.

Muttis sind sehr kleine Thierli wie ein Vonnenstaublt, die setzen den Menschen
unvermerkt in dieFußMen, und Nisten, auch wenn man sie nicht zeitlich wegschaft,
so w zchts daraus ein grosser Wurm, welcher sooanne muß ausgeschnitten werden.

Mssgiten Mücken, dte stechen den Menschen nach Untergang der Ssnnen,
anfangs vast unvermerkt, man wird etwas gesthwullen, vergeht aber bald ohne Schaden.

Schlangen von 20. Schuh lang, welche aber meistens in Büschen und Wälo«
sich aufhalten, daher man sie nicht zubefürchten hat.

Von den gebohrnen alte» Sinwshnerett.

Deren siehet man wenig, sind Schwarzbraun, mit graden langen schwarze»

Haaren, sie ernehren sich mit Jagen und Fischen, gehen Nackend und sind blinde

Heyden, weiter im Lande, sind noch viel roo« in Guiana, und noch weit« in Anw-
jonen sind grausame Heyden und Mmschen-Sresser.

Ubriasns ist das ganze Süd - America insgemein fruchtbar, und reich von Kol)
«nd Silber-Mnen, an Eselgesteine, Zucker, Lotten, vortrefflichem Balsam,
kostbarem Holtz und andere» Raritäten der Natur fast aller orten überffüsige Nahrun z

vor Menschen und Vich, denn wo es angebaut wlrd gibt es reichlich Frucht, es

hat noch bey diese» unseren Tage» sehr viele Bosch- Wälde, deren art Baums wie
ein bitstgm Tannenbaum zradaufwzchßet, seine Aeste 20 Schuh lang, dessen La ib
gleicht dem feigen Farn auf beyden Atenbewschsen, unzefehr 1. Schuh lang, davon
die Tächer auf de» Häuser und Wohnungen gemacht wsrden.

Bericht



Bericht von denen mit vielem Reichtum ewgeloffenen

Schissen.

Den 27. Jenner 177«. ift zu Cadirdas Spanische ReMer-Schiff
die Vesiandiakeir genannt, von Eanbagera in Indien dabin gebracht
792333. Stuck an Gold und Silber, <Mf Mechmwg der Kaufund
Kandels-Leuten, ferner 36 Marckt smaragden, ein schöne Menge
Zucker, Cawo. Cbwa'Clinä, soo Qmntals ffnrbholtz zc.

Den io. Hornung ift abermadl e^n Spanisches - Register < Schiff
ewqe soffen, der Hr. Mickael genannt, mic einer Summa barr Geld
von 656643. harten Tlalcrcn, nnt einer Menge Cawö, China-Chinä
und änderen kostbaren Svczereyen.

Den 25. May lauten die Nachrichten das die Reichthümer welche
nur in dem Lauf diefes Jahrs schon aus Mrnerica naher Spanien
gekommen, sind vaft uMglich groß. Zu Cadix ist von CaLao die
Linien erst neulich ein Schiff eingelaufen Ventura genant, welches
viel kostbare Waaren auch 5. Mili'onen an harten Thaleren mir
gebracht, theils für den König, theils auf Rechnung der Kauflnsn-
fchafft.

In mitte des Vrachmonat ist in dem Spanischen See-Haften ffer-
vsld von Carthagena in Indien, und aus der Havana wieder ein reich
beladenes Schiff angekommen, mit Nammen die Königliche Fregate
Goledad, welche 891579 Stück an harten Thaleren, 16671 Smaragden

Steinen und 48«. Kisten Cawo mit gebracht bat.
Im Herbstmonat diß Jahrs, sind widerum zu Cadixio. Spanische

Schiffe in dasigem Haften eingelösten, nemlich z.von Manila, eines
von Vera-Erux und aus der Havana, 4. von Buenos-Byres und
Carthagena. Die 2. übrigen find Register-Schiffe von Lima. Alle
diese Schiffe haben zusammen an barem Geld oder an Karten Thaleren
mitgebracht 2. Milionenund 272111. <^t. item an Kaufn arre (?'ut
von vielerley Gattungen eine ül eraus reiche Lad urg. Stt^ c iescn upd
anderen grossen Schäl'en, lasset fich vermuthen, das wld gewinft mere
Zelten anbrechen werden.



Nachricht aus Bündten von e'mem Berg-Fall.

Sonntags, den 17 Vrachmonat, 1770. wurde die Nachbar»
schaft oder das DörflriN MM«IoderNonidis!, Nontbell, V^Uis Nontis

in der Pfarr« Gemeind und Hochgericht Kloster im Brämgau,
so dem X. Gerichten Bund gehörig von einem Berg-Fall redetet,
und wurden iz. Häuser, nebft den Bestallungen, mit allem den darin
befindlichen MensäM und Vieh überschüttet. Weil die meisten Leuthe
nach Kloster, z. Viertelftund von da, in die Kirche gegangen, so find
nur l7. Personen um das Leben gekommen, von denen man aber in
6. Tagen nur noch 2. aus dem Schutt dervorgegraben, von denen
eine alte Frau noch lebendig hervorgebracht wurde, welche aber Arm
und Beine zerbrochen hatte.

Das Dörss.em läge in einer rauben Gegendan der Straß aus dem
Vrauigau. über den Wilden mit Gletscher angefüllten Berg Valzi-
ren, auf St. Galler Kirch in das Muntafuner Thal.

Bey disem Anlaß kan ich mcht unterlassen, noch mehr Exempel und Oerter an-
zuführen, welche auch von solchen Bergfailen sind bedecket worden. Billlch aber

Me ich voran, den prachtigen und schönen Flecken.Plurs in Bündten, eine Stunde
obMeoen gelegen, der Anns 1618 den 14« Herbstmonat ttM n«vi durch einen
solchen Bergfall zugedeckt worden.

Plurs war ehedem ein weitberühmter, prächtiger, reicher Ort, in einer schonen,
angenehmen, lustigen und fruchtbaren Ebne, daher viele vornehme Edelleute und
reiche Kaufleute vsn vielen Orten her sich dahin begaben. Es siubnden izo. der
prächtigsten Hauser, nebst schonen Kirchen allda- Auch hat der BündtnerisihePo,
destat seinen Sitz allda in einem schönen Pallast.

Ob dem Flecken stund ein boher Berg, lüo^w genannt, an diesem hatte man ?<?.

Jahre zuvor versthidene Risse und Spalte wahrgenommen, dann und wann sichren
Rüffenen h?r ib, sie man aber nichts geachtet. Etliche Taq; vor dem Fall war
etn starcker Regen und Donner - Wetter, bis auf den z. Herbstmonat. Den 4.
Herbstmonat war ein sch mer und Heller Tag, etliche Baucen, die Heu eingesammelt

hatten, sagten die Erde habe unter ihren Füssen gebeber. Andere liefen in den

Flecken warnetendie Einwohner, sie sollen sich flüchten, der Berg se« ein gut Stück
gewichen. Allein man wolte sie nicht anhosen, und ein Bauer, der sie gewarnet,
er habe eine Tanne am Berg wollen fallen, da sey der Grund unter ihm gewichen,
und der Becg sinke, ward aber mtt Schlagen abgewiesen. An eben diesem Tage

flogen



flogen Mst alle Bienen oder Immen fort, wundersam wök'es auch, ein VeltlM
ncr-Saumex fuhr an demselben Abend, bey diesem Fleckm vorbey, er wollte zwa-
ren bey der gewvbmen Niderlege, den Einkchr nemmen, das Vor-Roß aber, ließ
sich kein Augenblick versavmen, und lauste gradenwege fort, da sie doch vormahls
nach ihrer Gewohnheit, selbst w die Heetberg geM Mi, nun sind sie also glücklich
Mtrunncn.

Den 4. HerbKmonat bey angehender Nacht, bey stiller Luft, voSem Mondschein
und heiterem Himmel, spürte man ein Erdbeben, augenblicklich darauf, siel'Verlan,
ze Berg plötzlich herunter mit entsetzlichem Krachen, daß dieEinwobnerzuClaven
vermeinten/man brenne auf einmahl bey 1 « 0. grober Stücke loß,) und bedeckte nicht nur
das Dorf Schign, worinn 78. Häuser stunden, sondern auch den ganzen Flecken
Plurs. Der Schutt vsn der Erden über den Flecken war so hoch, das man die

Spitzen der Kirchen-Thürme nicht mehr sah 243« Menschen zu Schilanund Plurs
wurden auf einmahl begraben, nur z. Personen, die sich während!dem Berqfall
ausserdem Flecken befanden, haben sich noch glücklich gerettet, hergegen verschiedene

Kauffleute, die mit anderen frolsckend von Bergamo von der Messe zurück kamen,
und allernächst bey dem Flecken waren, wurden auf der Strasse befallen und jer,
schmetteret.

Nun siehet man von demalten schönen Flecken Plurs nichts mehr, als den Pallast
der Herren Werremste, eine Wohnung, die lososs Tahler gekostet, deren sich
kein Prim zuschamen hätte, und diese soll gegen den untergangenen in Vergleichung
«ur ein Ssmmer-Häußgen gewesen seyn.

Anno 1714. den sz. Herbstmonat zwischen 2. und z. Uhr Nachmittags ge,
Dah wieder ein grosser Bergsall in dem Mallilerland, auf dem Berge Owblerer.
Bey dem schönsten Wetter stürzten sich die Felsfirsten dieses Bergs mit entsetzii,
chem Krachen plötzlich herunter' und bedeckten die schönste», fruchtbarsten Alpen auf
eine Stunde weit, das ioo. Sennbütten, z. Wälder und ein grosser Theil des
Bergs (Mvillemit Schuttbedeckt, und zumthetl weggerissen worden. Dle Stei,
ne lagen zo. und mehr Ruthen, hoch auf einanderen, 18. Personen liegen unter
diesem Schutt begraben. Bey 100. Stücken grosses Vieh, Ziegen, Schasste
und Schweine, ohne Zahl^, wurden getödet, und die Berg-WaNr in ihrem Lauf e

theils gehemmt, theils veränderet. Dieser Bergfall geschah plötzlich, das Raffen
der Steine aber hat über 24. Stunden czedauret. Die Luft ward von dem aufsteigen
den Erdstaub dergestalt verfinstert, als wen« es Nacht geworden, und der Staub
hat die nächst anliegenden Meiden so dicht besä«, daß man das Vieh anderswohin
hat treiben müffen>

As.



As^ 5584. dm 4. Msn, !S das^an^ Dorf ^orkisres im Canton Bern in der
Hc^shaft Aelen, und ein grosser Theil des Dorfs luorns bey einem Ervbsden oon
tiae n BsögfaZ koersh icret morden. Es büßten 122. Persmen tyr Leben dabey ein,
zo?. Slü^ Me? wurden erschlagen, 69. Wohnhäuser und 26. Scheunen v»-
wüstet.

As. 1697. den zi. August, war das ganze Dorf Simpeln im WaUiserlande
von einem solchen Bergfall zugedeckt.

A). 1673. ist oas Dorf Casttsch i n Bergell, tn Bündten vsn dem UM eines
benachbarten Bergs fast überall bls zum od«sten Gipfel des Dachs ausgefüllt
worde».

As. l.512. sind im Palen^erthal 2. Berge zusammen gefallen, dardurch sich das
Wasser unterhalb dem Flecken Aotassa, in eine Enge verschlagen, und das Thal zu
einem See gemacht, also daß der Kirchchur n zu Marvana 2. Jahre lang über die
Helfte lm Wasser gestanden. Die Eimvohner mußten sich aus dem Thal auf die
Berge flüchte i, m einigen Dsrfschaften sah man nichts mehr als die Gipfel von den
Kirchthürmen. As. 1514. fand das Wasser einen Ausbruch du^ch die Lansv.gtey
Bellen in den Lange ssee, und im Jayre 174?. hatte dieses Thal wieder große
Noth «nd Schaden som Wasser, dag Menschen und Vieh ertrinken mußten.

Die sielen Erd - und Beegbrüche, Bergfalle, die bey hundert Jahre« in der
Schweitz, Bündten und Wallis geschehen find, zubesbreiben, wurde einen eigene»
Tractai erforderen, daher habe tch nur kurz die vornehmsten beschrieben.

Nachricht von Überschwemmungen.

ÄAsdet» Brandenburgischen, lauten die Nachrichten, vom 11. Jenner, das in
den ersten Tagen dieses Jahrs, Ser Ooerstrom zu einer ungewöhnliches Hohe
gestiegen, und mit solcher Gewalt an den Damm bey Tmtrin gedrunzen, daß er einige

20. Ruthen davon weggerissen, und die umliegende Dorf'? unter Wasser gest;?,
Häuser und Scheuren wezgerissen, Früchte und Vich weggeschwemmet, und, einen

grossen Schaden gethan, welcher für die Eigenthümer imü^erwwdlich ist im Gan; n
aber viele 10s«. übersteigt. Alle die Gegenden, wo Brüche si-.,ö, sind diesem
Unglück am ersten ausgefegt gewesen, und man sieht daher viele Mnle., lang nichc«,
als das Bild einer offenen See Der Anblick der überschwemmten Wohnungen,
und die Gefahr und Notb dev Einwohner ist höchst traurig, und noch betrübter muß
die Vorstellung des Verlursts bey denen seyn, welche den besten Tbeilibrens
Vermögens und ihren Vorrath auf künftige Sett, dabey einaeb isser haben. Noch ist
das Waffer im Steige», M die Besorgniß noch nicht verschwunden.

Vor-



Vorstelluw und Beschreibung von einer Wunderbahre»
und standhassten Liebe.

II

^,^1? ''««»»Ii»»»

Zu Lyon in Frankreich, den zr. Meyen 1770. hat sich ein
seltsame und schreckliche Begebenheit ereignet.

Em Italiänischer Fechtmeister, Nahmens Faldoni, hat in einer seiner Uebungen
sich so heftig gefochten, das die Wund-Aerzte ihme angekündet haben : Er solle sich

zu einem nahen Tod gefaßt machen. Tiefer Unglückselige wäre seit gcrar.ner Zeit
in eine Jungfer höchst verliebt, die ihne Hinwiderum mitglkichem Eyfer liebte. Die
Wundärzte vermerckten gleich anfanglich die befftigsten Bewegungen zu der
Verzweiflung unter denen beyden Verliebten. Der voll Liebe und Eifersüchtige Jtali-
öner kannte sich nicht entschließen, das er seine Liebste noch ikmeauf der Welt zurück
lassen mußte, und die Jungfer bezeuget« ihme dargegen, das sie ohn ihn nicht Lebe»
konnte. Auf diese Versicherungen sezte sich Fslooni die «llertram icste Sache t«
Kopf; ehe er aber dieselbe vollziehen wolte, wil er die Aufrichtigkeit dex Gesinnungen

seiner



!e Probe, setzen.

"iezuv,r.chwcn
Augenblick der Fättlichkcn und

!^o!en, daß das Leben, ohne ihn,
")e. Es

^

s'^cr "G^-.-bte.: c.usd
des Tchmerzcnslaß,c:
5)w verhaßt seye, und ziehet hierauf eine FläsF>c aus seiner Tas^
sagte er, und,schluckt ar^enbltMch herunter Wie oic vorgehende Figur l.
zeiget. Seme erÄaunste Liebste, reißt, ihme den Rest aus der Hach, und trinket
vmfelben mit der grösten Bezirde,, aber <r sagte, ihro alsobald : Es seye kein-Gift,
was sie getruncken, sonderen er habe damit nur ihre Liebe und ihren Much auf die
Probe sezen wollen.. In Mem.gr,susaNMen,Vergnügen erofnet er etnem'Freünd,
was er sür.eins Probe gemachet habe. Diestr Freund nähme ihm all sein Gnvehr
weg, und bemüyete sich auf alle Weift den Lauf dieser traurigen Unzsstümhcit zu
hemmen. Dieser unsinnig Rasende stellete sich hierüber äusserlich gantz ruhig an,
gleich als wenn er Hoffnung hätte wieder dis Meynung der Wund - Aerzten, vou
seiner Kranckheit curiert zu werden., und laßt sich in ein benachbartes Stättleintra-
Zen, ws, wie er sagte, ein Chirurgus seyn soll, dcr ihme versprochen hätte, das
Leben zu erhalten. Einige Tage daraus bäte dte Jungfer ihre Elteren, als die Zeugen

ihres Schwertzens, um dic Erlaubniß, das sie nach,ihrem Land-Gut im Dorf
Jsigny sn Hein Rohne-Fluß, 2. Meilen von Lyon, möchte gehen dörffen, um frische
Luft zu schöpffen. Der Jtalieäner erhöbe sich auch dahin, brachte 2. Pistohlen
mit und mit seiner Einstimmung schriebe die Jungfer an ihre Mutter, um den traurigen

Abscheld vsn-iyro abzunehmen. Nachdeme sich nun alle Bedienten entfernet
Messen sie sich m die Capelle von dem Hause ein. Wie die Figur II. zeiget.,)
Da haben diese beyde, Verliebten, an dc.n Fuß des Altars sizend, sich durch den

linken Arm mit emem Band dermassen zusammengebunden, das ei» jedes eine

Pistohl gegen des anderen Herz hielte, welche Pistohlen auf eine kleine Bewegung
loß gegangen, so das sie sich in gleichem Augenblick beyde erschossen haben. Indessen

ist freylich die Mutter herbey gesoffen, um diesem schrecklichen Vorhaben zuvor
zukommen, aber sie fände nichts mchr als die beyden Leichname,., Ihre Tochter
hatte die Augen mit einem Schnuvf - Tuch verbunden, er aber sich den Kopf mit
der Egkeg seines Roquelvrs bedecket. Diese? Nlnwcks?li<ze, weiche eine Person

zu einem so grausamen Opfer verleitet, die eines dsssren Schicksal werth wäre,
hatte zo. Jahre, und das Frauzimmer kaum 22. So bald diese Traur-Geschtcht,
vffenbcchr worden, haben auf Qröre dss Magistrats die beyden Leichname begraben

werden müssen.

Bon einem Kostbaren und Theuren Frauenzimmer.
Man bat Nschrichr, das die Russen, dcs Grsß-BezlerS schone Pslackin, n«ch ^assy in die Haupkt

Stsdt Moldau gefangen gebracht, szmt einem Pipsg?« / wie die nebenstehende Sigur weiftt
Dieß fthdnj Zrauenzimmer heißt Cönstanzia, und der Papazey Jzinj. Der Groß-Vezier bstr für
seine Liebst: 200 Beutel, und für den Papage»,derau.°dermas«-i wohl schwatzen konnre, und ihme
eben auch lieb war,,bott Er ios Beursl, ein Türkischer Beucel betragt 500. Tahler, Ms« glaubt
der gZußische Ge»eral werde sie ihme beyde umjsnjl wieder zuruch sende«.

« ^
^ ^ Mschtl^



NbMtemm des KsMren und Theuren Frauenzlmmen.

««WS ck

Mach schönheit Geld «nd Pracht' « Die Welt oft sehnlich 5v»ch>,
Viele wurden d« Land umlauDsn - W««« sie ZsZnücn die schsnheit Lsuffcn,
Denn wer nnt fchsnKcir begatt kau werden- Wer ist zu Leben «chr?«ufLrte^.
?lber viel Löblicher, das schön heißt - wann man recht zu Leben weiHr,
Diese fchönhetr ^«i« die Seele ziert V>«nn der Leib bei! Pracht««!««,
V«ch,r«rd fesches^ishe nicht versehen - Hs hnU,dis SttrKmgmArKelstcht«.



SoheB Alwr.
In EmMand> verstarb im Jenner 177s. der Hr. Wilhelm

Fcne, m emem Alter von 121. Fahren, Sr hate 21. Kinder von
denen 19. verehlichet Ovaren, nnd ob er gleich 114. Personen von seiuer
Lienen gesehen, hat er doch alle über lebt, so daß er durch einem
Testament verordnet, daß seine Hinterlassenschaffr die sich ans ivo«««.
Gulden belauft, zu wohlthätigen Anstalten angewandt werden sol.

MoMbat.
Anbau den iz.Mey, hat ein Müilerknsch: in der Stegmühle, die einzige Tocht«,

Maria Magdalena Wilhelmin, ihres Alters i«. Jahr, Meister Daniel Wilhelms
ehlich geliebte Tochter, in der Stegmühle, Sonntags den izten May, amMorgs»
uncev wahrendem Gottesdienst ohnverfthens überfallen, da sie allein in der Muhle
war, und sie gezwungen alle Schatze und das bahre Geldt zu zeigen, welches er
geraubet, und hernach die Tochter todt geschlagen, und sich mit dem Geldt darvongemacht.

Da die Elteren aus der Predigt nach Hause kamen, fanden sie die liebe
Tochter todt im Blut ligen. Man sezte dem Thater alsobald nach, und fand ihn
ausser Lindau, in einem Witthshcmß beym Trunck, war gesangen auf Lindau
geführt, hernach aber auf Detnang, weil er auf Detnangischem lerriwri« gefänglich

eingezogen worden. Er wollte, etliche Wochen nichts bekennen, bis er endlich
durch scharffe Tortur zur Bekanntnuß gebracht wurde. Darauf er Freytags,
den l?« Augstmonat hingerichtet worden.

Verzeichnis der dispensirren Feyrtage
in Vor-Seftreichischeu Landen.

Im Jenner
Im Hornung :

Im Aprill :

Im May ;

Im Heumsnkt:

Im Augstmonat ;

IM Herbstmonat :

Im weinmsttat :
Im wintermsnat

Im Chriftmonat :

Sr. Sebastian
St. Mathias

Osterdinstag
St. Georg
St. Pilwp Jacob

Pfingstdienstag
St. M. Magdalen«
St. Jacob
St. Laurenz
St. BarrholomeuS
St. Pelagi Augufiini
St. Mathäus
St. Michael
St. Simon JudsS
St. Martin
St. Catharina
St. Andreas
St. Nicolaus
Sr. TlMias

Unschuld. Mckch.

Verzeichnus der gebottenen Feyrtäge"
in Vor-Oestreichischen Landen.

Vorzüglich alle Sonntage des ganzen JahrS.
wie such jeden Orths Kirchen - Patron.

Im Jenner : Neujahrs «Tag. H. Z.König.
Jn< Hsrnung : M«ria ^isch'meß
Im Mertz : St. Joseph. Maria Verkünd.
Im Aprill: Ostermoutag
Im ^Nay : Himclf«h>r Christi. Pfingst«.
Im Brachm. Zronlichnam. St. Johann

Tauffer. St. Peter und Paul.
Im August : Maria Himmelfahrt
Im Herbstm. Maria Geburt
Im winterm. Aller Heiligen. St. Cunrad

Im Cchristm. Maria Empfangnus
H. Christtag. St. Stephan. St.
Johann Evangelist.

M. Am dritten SsnntagimWeinmsnat ist i»
allen K. K. Vor - Oestreichi chen Landen

das Kirchenweyhungs'Fest auf einen Tag
gesetzt.



Beschreibung von dem grausamen gwssenKrieg/ entzwi-
schen der Kayserin in Rußland, Cathrina II. mit dem Türkischen

Kayser in Constantinopel, Mustavha lll.

Allein, Gott sehe Dank vor uns, das dieser Kriegs-Platz über
AO«. Meilen weich von uns gegen Morgen entlegen ist. Nach deme
die Unruhen in Pohlen entstanden, so ist aus diesem, zwischen Christen

und Türken als dem Erz-Feind der Christen, in denen 1769. und
177c?. Iahren, ein solch grosser Krieg erwachsen, das die meisten
Zeitungen oder Nowelen vast voll sind, den in Pohlen ist nach dato,
zwischen den Dißidenten und den Consörderirten, ein so erbärmlich
rauben und Nidermetzlen, daraus nichts als jammer Angstund Noth
entstehet, jedoch nach viel betrübter ergehet es denen Christen, welche
unter dem Türkischen joch sind, besonders wenn die Türken von
denen Siegreichen Waaffen der Russen, eine Niderlag nach der anderen

erdulden müssen, wie wir dießmahlen für die Russen einenher>
lichen Sieg nach dem anderen, in diesem 177 r. Jahrs Calender
beschreiben wollen.

Den da wir in dem vorigen 1769. Zahr, die im Herbstmonat als
den Z. 9. und 17, 3. grosse Siege der Russen über die Türken und
Tarmren, samt der Stadt und Vestung Cozim, so von den Russen
ist eroberet worden, im 1770. Jahrs Calendern zu Ende gebracht
haben, so fahren wir dermahlen mit dieser Kriegs-Materi fort, was
bis auf diese Stund zu unseren Wissenschaften gekommen tst.

So herlich die Siege der Russen in Cinnehmung der Moldau und
Wallachey über die Türken im vorigen und dieß jetzlaussenden Fahr
waren, können doch die Generallen ihre Monarchin, so sehr sie eS

auch wünschen, dermahlen die Übergabe von Wendern nach nicht
erfreuen, den die Türken wehren sich an diesem Orth verzweiflet.

Nach der Niderlage der Türken nnd die Cinahme von Cozim,
wurde Jaßi, die Hauptstadt der Moldau den zo. Herbstmonat 1769.
von dem General - Leutenamt von Elmpt eingenommen. Die
Einwohner und die Geistlichkeit kamen dcm General-Lemenamt bey
seinem Einzug entgegen, und der Abt des Klosters Cottchalk, hielte eine

auf diese Gelegenheit eingerichtete Rede. Hierauf begäbe man ßch
nachher Hauplkirche, woselbst die Einwohner nach dem Gottesdienst,

den



bett Eyd der ttene ^ gelegt. Mandurchsuchetdie Stadt, in den KW
chen waren keine Glocken, welche wie bekannt, die Türken nicht lei«
den. Sie aber wurden daher auf Befehl alsobald angeschafft. Und
so bald man die Glocken gelautet, haben Diele Cmwohner Zu Stadt
und Land, vor freuden Thränen vergossen

Die Moldau ist 6«. Teutsche Meilen lang und 20. Meilen breit.
Das Schutzgeld laust dieser Zeit auf 90000. Gulden, das sie jährlich
dem Türken bezahlen müssen. Die Wallachey, ein Fürstenthum,
mag ungefehr 5«. Meilen lang, nnd 30. Meilen breit seyn. Nach
diesen glücklichen Verzichtungen, wurde der General Fürst Gallnin,
vo r der Rußischen Kayserin nach Hofe zurück berussen, und der
General Graf Romanzow folgte ihme in dem Commando, über die
grosse Haupt-Armee am Fwß- Dniester nsM

Hierauf wurds Bender^ eine Gtadt mdesMtdAu, sogleich bekennet und bom^
bardiert. Es entstuynde auch durch die aus 4. Einhörnern hineingeworfene
Granaten, Feüer in der Stadt. Dennoch liesse die mzwischen eingefallene Kalte, den
Russen nicht zu, den Ort zu belagenn. Da alles gefroren, so konnten sie nichr
for> kommen, und weder Trencheen eröffnen noch Laufgräben machen. Hierzu käme

der Mangel an Lebe»s- Mittlen und Fourage. Nachdem sie daher: die Vorstädte

abgebrannt und die Lage recognosciert zogen sie ad. Dennoch wäre di^ Moldsu

noch nicht ruhig, und der Wi«ter thäte dem Siegen der Russen nicht Einhalk
Die meisten Türken hatten die Armee verlassen, theils weil sie durch ihre von
Alters hergebrachte Gewohnheit, nicht über 6. Monat im Feld zu dienen verbunden
sind, theils weil Hunger und Noch sie auf allen Seittn verfolgeten, und sie von ei>

nem siegreichen Feind, den sie fürchteten wenig Beute zu machen hosseten. D»
Ueberzest der Armee hatte sich über die Donau zurückgezogen^

Im Christmonat gienge bey der Türkischen Armee eine wichtige Veränderung
Vor. Der unglückliche Großvezier Moldavangi Baß« wurde abgesetzt, und der
Seraskier Hali Baßa in seine Würde erhoben. In dem Divan wurden tägliche
Berathschlagungen gehalten. Der Mufti behauptete dabey stets die Fortfttzung
des Kriegs, und auf dieseshin ward beschlossen, den Russen, durch die Tarrarey eine

Diversion mit 2so, so« Mann zu machen. Allein auch diefer Schluß, käme
nicht zu Stand, den die Janitscharen sind sehr unruhig, und wolten nicht länger bey
de? Armee verbleiben, Darauf wurde der 2te Stallmeister des Sultans, mit 50,00«.
Löwen Thalern nach dem Lager abgeschickt, uns solches unter ihmn zuve. theilen.

Im Jenner 1770. wurden zu Constantinopel, mehr als 6oo. Köpfe von Wallachen,

in Zeit von V4. Tauen, auf Befehl des Türkischen Käufers, vor dem Thor des

ttils zur schau aufgesteckt. s Wie die neben stehend; Figur zeiget.
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Die Janitscharen haben auch würcklich viele ioo. reiche und der Pforte verdachte
Griechen umgebracht. Man sagt, «ls ein von den Russen zum Gefangenen

gemachter Janitschar erfahren, daß die Türken eine geheiligte Fahne verlohren, er
gesaget hätte : Nun sehe ich wohl, daß wir uns auf unseren Propheten Mahomet
mcht mchr verlassen können. Er ist neutral geworden.

Abschilterung eines Türkischen Janitschar.

Die Janitscharen sind Türkische
Soldaten zu Fuß, bey welchen die
gröste Wacht des Ottomanischen
Reichs beruhet. Bormahls bestund
diese Mannschafftaus Eurvpmschcn
Christen Kinderen, nachdem sie

zuvor in der Mahometanischen Reli,
gion unterttchttt worden. Ob nun
schon solches seit einiger Zeit nicht
genau beobachtet wird> So müssen

doch diejenigen, welche Janircha-
ren werden sollen, ihre Lchr-Iabre
ausstehen,ehe sie eingeschrieben wer«
den,thre Waffen aber sind ei» Feuer,
Rohr und Säbel. Sie sind manchmahl

100,000 Mann stark gewe«
sen. Ihre Einigkeit gibt ihnen so

viel Gewalt, daS sie alles thun was,
sie wollen, und ift keine Mann«
schafft in der Welt, welcher man
so viel Ehrerbietung erweiset. Ihre

Kleidung ist eben also, wie der
anderen Türken. Aufdem Kopf
aber tragen sie eine Mütze, welch«
hinten hinunter hänget, und welche
wie ein Ermel eines MaiinS-Rock
gestaltest.

Wenn man einen Janitscharen
am Leben straffet, sv geschiehet eS

niemahls öffentlich, Andern man
erdrosselt sie gemeiniglich in der
Nacht, steckt sie in einen Sack, und
werft ße in daS Meer. Vor di«
geringen Verbrechen aber werden
sie auf die Fußsohlen geprüglet.



Das türkische Fasten Mandat.

Der Mufti suchet nunmehro durch ein nagelneues Faste» Ceremonie! denen

Mufelmänern einen neuen Muth ein zuflössen, Md durch dergleichen ausserordentliche

Andachten Hnen glücklichen Feldzug i«exsihreyen und zuewiuen.» Das Edict, welches

der Groß-Sultan dißfalls an alle PrsVinze» des Türkischen Reichs hat erze*
hen lassen, ist fslzenden Jnnhalts :

Mustapha IU. Sultan. Kayser des Ausgasgö und des Untergangs zc. Nachdeme

der Großysrr der 'Dirken erkannt, daß dle Hand dcs grossen Gottes über sein

Gebiet, Unterthanen und Reich erzürnet seye, indeme cx sie ve» ibren Fcmden,
denen Christen, welche sie svwshi zu Meer als zu Lar.d mehrmahlen übnwut dcn und
ihnen vieles Gebiet sbgeiwhmen habm, sehr plagen und cbmatten lassen, und dieses

vermuthlich ausdieser Ursache geschehen, weil die Türken verkehrter Weise sich auf
eigene Stärke zuviel verlassen hatten, als befiehlst und verordn« derselbe ausdrücklich,

daß zur Besänftigung des Zorns Gattes und ftines Propheten Mahomets am
Freytag, als neuen Monds im z. 6. und 7. Monat jedermann streng fasten, und
sich an denen bestimmten Tagen alles Essens und Trinkens bis zum Sternenschein
enthalten solle. Der Mufti und andere Türkische Kirchendiener sollen an benannten
Tagen in Buß-Kleydern, mit Stricken gegürtet, und mit untergeschlagenen Augen
vometten, auch in ungekämmten Bart mit kläglichen Stimmen und Schreyen einher

gehen, sie sollen an öffentlichen Oettern und hernach in denen Moscheen die Klag-
Traser : Eröfnet die Pforten eurer Gnaden, ausrufen. In der Jnful Mecca sott

dle Lade des Propheten öffentlich Zetragen, auffilbexne Heuschrecken gesetzet, geräuchert,

u«d mi: denen Beinen der Todten-Diener Spähen, die in denen Schlachten
ermordet wsrden, angefüllet werden, damit besagter Prophet durch so grossen Verlurst

an Todten, sich bewegen lassen möchte, den Zorn des grossen Gottes zu besänftigen.

Dieses soll alle z. Fcyertäge geschehen, und allcwcchl auf offenen Strassen
und Feldern besagte Lade aufgestellet werden, auch sodann alle Bürger und Pilger
der Moschee mit allen Zünften und Handwerken 7 mahl herum laufen, und mit
weisenden Stimmen das Klaglied des Unglücke singen, kein SeKevspetl und anders
dergleichen Wercrzeug soll klingen, vieumhr nur alles in kläglichem Geschrey und
starckem Brüllen bestehen, am lerAn Fafttog ober ein sänlicher und allgemeiner
Umgang, a»f 25. Meilen weit, und zwar folgender Weise angestellet werden.

i. Goll vcP 6oc>. Personen, die mit Buß-Kleydern anaethan und
mit Stricken gegürtet sind, baarluß und ohne Turban, das ist mit
ohnbedeckten Häuptern gehen, eine Lade voll Todten- Beine mit ge-



SMneft Säblsn und zerschlagenen Spieß-Röhren vermischt, nebff
zerschmettette» Armbrüsten, zerrissmen Bogen, und verdorbene«.
Pfeilen getragen worden.

s. Folgen zn. Muselmanner mit in Blut getauchten und
angestrichenen Kleydern und mit Aschen bestreuet, die unter Gebrülle und
Weinen ihre Glider schlagen.

Z. Kommen dOOo. Menschen, vom Kopf bis zum halben Leib
entblößet, die ihre Schütterm und Brust mit Dornen-Mräuchen
putschen, daß das Blutaufdie Erde fallet, und sich nicht abtrocknen dörfen.

4. Folgt die Lade des Propheten, mit zc>. Spahls ohne Turba»
unterstützt, welche von zs. Bassen mit blossen Säblen umgeben seyn,
und vou solchen allen diejenigen, die ein freches Auge gegen dis Lade
zeigen, umgebracht, und denen Hunden zur Speise vorwerfen sollen.

5. Wird in jedem zten Theil einer Meile ein Ungläubiger mit
einem Esel, mithin in Summa rsi. Ungläubige und eben so viel Esel,
nidergemacht, die in ihrem eigenen Blut aufder Crde ligen bleiben.

6. ^ Gehen zs. Land - Baffen, jedoch ohne Purpur, mit schlechten
von schwarzer Leinwand in Hebräer und Esels Blut getauchten
Turbanen, welche sie meiner hinter sich an dis Schulter gebundenen Hand
tragen auch ohne Säbel, doch anstatt des Säbels einen Pferdschweif,
der bis auf die Erde gehet und Staub aufstreuet.

7. Folgen ZG«. Janitscharen, ohne eiserne Waffen, bloß mit
Stekken, die auf der Crde geschleppt werden, in denen Handen, wwr
Geschrey mit unordentlichen Stimmen foll feyn : Gott mem Beschützer
undVergeber.

8. Reitet der Groß-Vezier mit einem blauen und blutigen Turban

auf einem hinkenden Esel, schlägt sein Haupt nnr eim.n Nvhr,
beweint die viele Unglücks-Streiche, und ruffet aus : Vorziehet mein
Herr! meine Undankbarkeit.

9. Ein Kasten mit Gold-Münzen, die für die Armen auf die Erde
gestreuet, doch aber bey Straffe des Pftl-Schlagens vor Ende des

Umgangs nicht aufzehoben werden dörfen.
is. Den Beschluß macht eine unendliche Zahl des Volks in deren

Mittel sich los. Büß-Manner oder von den Türken sogenannte Cin-
sidler befinden, die sich mit Schnitt- Messern in das Fleisch an den
Armenundan der Brust schneiden, daß das Blut aufdie ErdeflKEt,

um



lm den Zorn des grossen Gottes und Propheten Mahomets desto eh-

ir zubefanftigen. Auch wird noch an jedem zten Theil einer Meile
nit erhabener und ncht schreyender Stimme gerussen : Ich ruffs
Gott in meinem Mund, daß er mich starke wieder meinen Feind.

Von der Schlacht zwischen den RuMn md Türken,
so geschehen den i8. Heumonat, 1770.

Der Avgrif geschähe bey Anbruch des Tags, auf «ine« sehr höhen Berg, an verschiedenen Sek
ten, unter Anführung der General,Lieutenants PlemianMkew, und Fürst Repnin, des Genera?

Majers Potemkin, und deö Central B<un-. Die Hau^t-Armee «ntersiüzte die selbe. Die vvm
Truppen thaten wiederholte Angriffe und gewannen endlich die Höhe. Tie feindlichen Schanze»

'wurden hierauf mit stürmender Hand überwältiaet. Die Törkcn hielten dss rußische Feuer4. ga«
zer Stunden aus, nnd machten darbe» sus ihren Canonen ein beständiges Feuer. So bald ab«
die Russen den Gipfel des Bergs erstiegen, kvlmt«, die Ttirkcn weder ihre Artillerie noch ihreBe«
schanzungen schizen. Ihre Schsnzgräben wurdcn daher von den rußifchen Grenadiers mit aufge«
pflanzten Bajonett bberstiege»; einer nach dem anderen bezwungen z ihre Truppen in Unordnung
gebracht, und aus dem ganzen weiträumigen Tsger verdrängt. Alles wurde den R»ss«n zur Beut«,
Ei«e grvss« Menge Kriegsvvrrach, viele Prsviant. söe feindlichen Eezekte und überhaupt, was
die nur hatten, kamen in ihre Gewalt. Ter einte Theil der geschlagenen Feinde« hatte sich in d«
griffen Unordniuig gegen Brahilom nach der Donau zu, der andere nach Buchsrest gezegen. D«S
Siußische Heer ruckte hierauf ungehinderet bis nahe gegen die Dvnau fett. Bald aber nach diese?

Mederlage der Türken und Tartarn exfvlgk

die ste Hauptschlacht, zwischen der Haupt-Armee deö Groß-Veziers
nnd dem Grafen Romanzow.

Die Absicht des Großdezlers wäre, die Nussen selbst anzugreiffen. Mein, ehe er dieses anSfuyck
ren konnte, wurde er den l. AngstmenatdeS Vorgens rnn 4. Uhr von dem Grafen Rsmanzowan»
gegriffen. Das TKrktsche Laser wäre an dem Flnß Kahul geschlagen, dreyfach retranschicrr, und
stärker befestiget, als d«ßjen!ge", miS nrlchemder Tartar'Chan vetrieben wsrden. Die Türken hielte«
sich iu voUkvmmener Fgsiung, und thaten mit anfgepsianzten ZLajvneten suödcm Lager öftere Aus«
fälle. Die Türkische ArtMrie wäre vortrefflich bedient. Wein weil sie suf einem Berg stunde,
so kamen dic Russen bald unter die Canonen. Doch die ungeheure Anzahl des FeindsMd? der tapf«
ere Widerstand der Janitscharen vermehren hier die Gefahren. Das Gefecht war das blutigste,
und daurte 5. Stunde«. Die vvrtrestlchen Anstalten aber des Grafen Rvmanzsw, der nicht mit
C,l,nen, fvnder mit einigen Quaries angrisse, vereitelten endlich alle Gegenwehr«. Knterstüzt
von dem heftigen Feur seiner Eancnen, nnd hauptsächlich von dem Muth seiner Truppen, die mit
aufgepflanzten BaMtten auf de» Feind eindrangen, bemächtigte er sich endlich der Türkischen Ke»
transckemenker. Sobald das letztederselben ersteigen wäre, konnte der Groß,Wezier seine Vnterge«
bene «icht zurück halten, als er aber die seinigcn in Unordnung sahe, wäre er der erste, der mit der
geheiligten Fahne Mahomet sein Hell iv der Flucht suchte. Die ganze Armee begäbe sicb hiewuf
in die Flucht, und zcge sich bis 25. Wersten von dem Wal lplatz an die Donau zurück. Die Rus«
sen bemächtigten sich des feindlichen Logers. Alle Gezellten, ein grosser Wund und ZknegS-Vor,
rath, die ganze Artillerie von 14z. Canonen mit Laveten, nebst 14000. Achsen, geriethen In.ihre
Gewalt. Dt« Unzahl der Türkischen Todten soll sich suf 7 000. dcr Gefangenen aber «uf 1, cos,
belauffen, Ein TWK vsn «es« Schlacht, bestehe a«l fslüentem Klatz
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ErklahLungder giftr, öbec die ZeMwSrtiS ftsheRde FW?.

z. Der Graf Romanzow. ^
s. D-er Groß-Vezier.
Z. Die Rußifche Armee.
4. Die Türkische Armee. ^ ^
5. Das Türkische Lager.

Der Genera! Major Ostrow überbrachte den 12. Augstmonat, die
Aachrickt von diesenl herrlichen Meg, ein Jhro Kayserl. Majestät^
worauf sogleich ein feyerliches Herr Gott dich loben wir; umer
Abfeurung des groben Geschützes von der Festung, zu Petersburg
abgesungen würde.

In Lisien wäre der General vsn Tottleben nicht weniger glücklich. Nachdem
sich im Frühejahr die n-uerrichtete Rußifche Kayserl. Legion zu Aflrakan Von 8. biL

ioo«o. Mann, mit ihme vereiniget hatte, so griffe er kurz hierauf 4. Bossen an,
die nach Georgien marschieren wollten, und schlüge sie gänzlich. Denn die Russen
überfielen die Türken unvermuthet in ihrem Lager nachdem sie vorher alle llM
Vorposten mit einer desonderen Behutsamkeit u«d Stille aufgehoben hatttn. Diese
förchterlicheUebermmplung und Niderlag wäre in 4. Stunden geeKdigek,6co«, Tür«'
ken blieben «uf dem Platz? und ?Z. Canonen, verscheidene Commando-Stabe und
Roßschweife wurden erbeutet, Erzerum samt der Ziladel eroberet, und die Besatzung

aus Z0S. Mann massacriert.

Tapferkeit von 8. russischen Hussaren
welche vsndenen Feinden i« ein öde gesiandenesund verlassenes Hauß getrieben, we sie bald vom ganzen
feittdlZcheü Hauffen belagert und um ringet Sie faßte« den Eentfchlnß, ibr ^cbcn theuer zu ver«

kauffen, undichten Untlslten zu einer tapfern Gegenwehr. Einer dcr tapfersten davon sahe, daß
die Hohe des Grases ihnen im, schiejftn hiirderlich fiele; er träte daher mit dem Eabel in der Fs«fl
heraus, hatte z. Pistvhlen tm GKrtcl hangend, den Karabiner auf dcr Schultern, und mähstedss
Graß weg. Hier kehrte er unter die Thür des Hauses zurück und forderte die Feinde durch aller,
Hand Schimpfreden zum Streit «uf. Diese kamen auch wütend herzu. Allein der brafe Husas
brandte seine Pifishlen und den Sarabiner los, und erlegte durch jeden Schuß einen Feind, deren
Leichname nnu noch vsr der Thu« gefunden. Der Mangelan Patronen aber, und die Wenige Hoff?
»ung, schwächten ihren Wuth. Bilci» eben dieser Husar sprach feinen Cameraden Mutd ein ; ev
wußte noch einige Patrsnen im Habersack. Wol an Csmeraden sagte er, laßt uns diese-herbey
holen, und mit VortiM gebrauchen, man folgte ihme, der Streit wurde wiederum aufsnderthalbs
Snmden lang erneuert, ohne daß so viele iooo. Feinde 8. Husaren zwingen konnten fich zu ergeben.
Dennoch würden sie zuletzt der Menge haben weichen müssen wann nicht der Oberste Bolckerßch»
der den Feind bey dem Dorf hatte Halt machen gesehen, mit seinem Detasckemeut Jäger herzu j—
k?mmen wär«, um ihn daraus zuvertreibe«. Seine Ankunft und elnige EanonenschussezerftreueteO
tze« Feind, und befreyren diese schon lange sich herumschlagend« tapfer« Leute. Man« brachte fi«
W HauptquartW, HS wAtM Bagsche«, und sie und ihre Pf«rt« hsttW ftk» WKtx«, beko»»«,

Krt«



Krieg, zwischen den Rügen und Türken auf dem Meer.

s Schon im Jahr 1769. liesse die Rußische Kayserin eine sehr starke Flotte aus
dem Häven von Cronstadt auslauffen, wo die Kriegs-Schiffe gewöhnlich liegen.
Die eigentliche Bestimmung dieser Flotte wurde nach geheim gehalten und machte
daher a, fmgs grosses Aussehen. Hm Ottober zeigten sich die Schiffe von der ex-
'sien Rußischen Escadre vor denen Küsten von Engelland und im December versammelten

sie sich schon nach und nach auf der Hohe von Giberaltar, daselbst warteten
sie aufden Ueberrest der Flotte, und einige verstreute Schiffe, worauf sie in die
mittlandische See segelten. Es befanden sich auf der Flotte eine grosse menge Griechen

denen man das Patient als Musische Officiers gegeben. Diese als Leute,
denen die Gewasse? der mittländtschen See bekannt waren, sollten der Flotte den Weg
nach dem Archivelago zeigen.

So bald sich diese Gerüchte verbreitet, so gerteche der Hof zu Constantinopel in
nicht geringe Verlegenheit. Der Groß- Sultan liesse alsobald an den Kayftr von
Marsco, und die anderen Fürsten und Staaten der Barbarey, die Beftble ertheilen

ihre Ssemacht im Stand zu halten, um sich diesem Umernemmen der Russen
zumioerschen.
' Der Kayser von Masses liesse wirklich auch an alle seine Staaten das Vorbstt
ausgehen, diese? feindlichen Flotte nicht das. geringste an Lebensmittlm zuzuführen.
Ader dieses wäre auch fast aller Widerstand, den sr tbaee. Die hwssm litten
deshalb keinen Mangel, man führte ihnen theils aus Sardinien, theils aus anderes?

JtalteacksHen Haoen den nothigen Vorrath zu. Der Dey zu Algier hatte schon

vorHerder Crone Dänenmark den Krieg angekündet, und ihre Handl,NZ indem
mittlandischen Meer auf alle Weise gestört, weil sie Ser Rusischen Flotte allemhaiben
Vorschub und Hüls geleistet.

Es ist leicht Mrachten, das die Rußische Flotts auf einer so weiten Reise durch
ganz Europa, und'z.var zu Winterszeit, da dte See gewöhnlich wütet, vieles durch
Stürme müsse ausgestanden haben. Wirklich käme sie auch zimlich zerstreut in dem
mittlaMschen Meer an. Im Hsrnuig 1770. wäre ein durch den Sturm beschädigtes

Rußisches Kriegsschiff in dem Häven zu Ostrian, auf der Insul Sardinien
eingeloffen. Es führte 66. Canonen, hatte 70«. Mann an Bord, und wurde «m
dem Capitan Luvandi commandiert. Vsn diesem erhielte man den sichern BerirM,
daß die ganze Raßische Flotte ihre Farth nach Morea richte. Ein anders Schiff
von 20. Canonen, wäre auf der bardanfthen Küsten gescheitert.

Verschiedene hohe RMche Officiers waren in Italien gereiset, unter welchen dtt
General Graf Orloff sich befände, der überaus grosse Geltsummen bey sich soll

gehabt Kaden, um a?entkali>enden Weg zu den Rußischen UnternehMunsen zudahnen.
Dex Ruliisch-Kcksftrliche Mmftsr, Maechese Muchzi, reifste im Merz vsn Venedig



Vach Pisa und tivorna ab. Er hatte anderhalbe Milionen venltanische Münze mtt
sich genommen, und kurz vor seiner Abreist hatte er in der Münz zu Venedig i^soo«.
Zechme.? prägen lassen.

Zu Livsriw wurden bereits im Hornung auf5. Rußifchen Schisse, so nach

Griechenland bestimmt waren, 12000 Fasser Pulver, eben so viel Bley lSooo. Flinten

viele Feld-Cano«en und andere Krigsgeräthe geladen. Denen Montenegrinem
Katte der FüO Dolgvrucki gleichfalls s. Schiffe geschickt, von denen eines 400.
Tonnen Pulver, viel Bl?y und Maasen das anders 60s Tonnen Pulfer, und eine

grosse Menge an Bley und Waafen.
Schon im Merz zeigten sich 14 Rußische Kriegs-Schiffe auf der Höhe'von Ms-

rea und stzeen in derjenigen Gegend dieser griechischen Halbinsel, die von den Mai-
notten bewohnet wird 2000 T ann glücklich ans Land. Bey ihrer Erfchinungkehn,
ten sich die Einwohner gegen die Türken alsbald offenbar auf. Bey ZossOMamz
vereinigten sich sogleich mit den Rissen ^ und bemächtigten sich einiger Plazen, als
Andrusi Cslamsda urch Misttra, welches dss alle Laeedemon tst.
Der Schiffbau und die Werbungen giengen zu Constantinopel eifrig von statten.

Es folen über 500 europäische Schiffs-Zimmerleure hauptsachlich aber Frarzsfen,
Engelländer sich tn Diensten des türkifchen Kaysers befinden, und zu Erbauung neuer
türkischen Schiffe gebraucht we den

Die ganze Seemacht der Türken, wird auf?«, grosse und kleine Schiffe gerechnet.
Auch waren fast alle Schiffe aus Algier, Tunis, Tripolis und aus Mexandri«
ausgelauffen, um den Türken zuKelsen. Das mittelländische Meer ist solchergestat,
theils von See-Räubern theils von anderen Schiffen gleichsam bedekt. Die
Gee-Rauber unter dem Vsrwanv wider die Russen und Griechen zufechten, plündern

und rauben ^ was sie auf der See amxeffm.

Von dem grossen See-Tressen Mischen den Russen und Türken.

Die rußifchen und türkischen Flotten geriechen den 5. Heumonat in dem Nrcbi-
pelago nicht weit von des Insul Scio aneinander. Der Capitain Bäsch«
kommandierte die Tü'kifche Flotte, Maus 16. Schiffen vonder Linien, 6. Chedecken,
und verschiedenen Galeeren bestünde. Die Russen hatten 17. grosse Kriegsschiffe.
Das Gefecht war hartnackig, heftig und lange. Tie Feinde griffen eincr.de!, z.
Tage nacheinander an, keine Parthey wollte weichen. Dennoch wurde die <5 ür-
Zische Flotte zuletzt so übel zugerichtet, daß sie stch zurück ziehen, und in einem Hafen

vsn Natalien, Namens Liberno, ihre Sicherheit suchen mußte. S ie wurde
aber auch hier Tags darauf angegriffen und verfolget. Mit Hilff einiger Blander
und einer heftigen Camznaden 5 richteten die Ruffm die feindliche Flotte fast am z'ich
zu Grvnde. Ein Theil war verbrand^, der andere in Grund gebshrt. Viele?oso.
Türken traben in diesen verschiedenen Gefechten den Tod gesunde». T ex Verlurft
der Russen hingegen wird gering angegeben. Vor-
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Die Folgen dieses Siegs sind groß. Die Russen sind dadurch meister in dem
Archipelago geworden, und haben schon über 90. Türkische,, Egyptische und andere
Schiffe weggenohmen, täglich machen sie noch mehrere Beute an solchen Schiffen,
die de? Stadt Constantinspel Lebens-Mittel und Waaren zuführen, Md den grosse»

Tribut, den so viele Inseln des Archipels on die Pforte erlegen, beziehen nunmchrs
auch die Russen. Die Capimins bis auf die Matrosen von dieser Flotte, werden
w kurzer Zeit schr reiche Leute. Die Handlung für die ottsmanifchzn Unterchanen,
und besonders für die Handelsleute zu Constantinopel ligt dawider. Die Türki-
fchen S chiffe dörffen sich ohne Gcfahr nicht mehr in der See sehen lassen. Die Zu-
ftchr der Ledens-Mittlen nach Constantinopel ist nun von dieser Seite abgeschnitten.

Der Russische Admiral Elphingston wäre alsobald nach der grossen Neerlage der
Tükischen Flotte, mit seiner Eftadrebisandie Meerenge, nahe bey den Dardanellen
sefeeglet, dlsquierte dieselben, md hielte die Einfahrt nach Constanttnopel geschlossen.

Bey dieser Gelegenheit nähme er 12. Schiffe vsn Ragufa nebst 6. anderen hinweg,
welche Kriegs und Mund-Vorrath an Bord hatten, und der ottomanischen Flotte
zuführen wollten. Die übrigen Rußifchen Schiffe kreutzennun frey in dcm griechischen

Meer herum und machen auf Msrea und denen Inseln vielfalttge Eroberungen.

Die Türken hingegen fahren fort, allenthalben die allermtsetzlichste«
Grausamkeiten zubegehen. „,

Zu Constantinopel hat die Nachricht von dieser grossen Niderlage den schrecklichem

Eindruck gemacht. Der Großherr ist ss schr aufgebracht, daß niemand ohne
Sittern vor sein Angesicht kommt. Die ganze Stadt ist ein trauiger Schauplatz «on
Aufruhr geworden. Der schwermende Pöbel raset, wobey derselbe haufenweife
durch alle Strassengelaufen, undgeruffen : Fride, Fride mit Rußland. Staatsmänner

werdrn ohne Aufhören in die Gefangnisse geworfen. Der Französische
Gesandte wurde ermordet. Das Schicksal des Englischen und Dänischen ist noch
ungewiß. Den Venitamfchen hatten 500. Janitscharen der Wuth des Pöbels
entrissen. Der Divan ist uneinig unter sich, das Serail in Verwirrung, die
Armee mißvergnügt und mutlM. Christen und Griechen werden allenthalben geplündert.

Der Mufti und die Priester predigen Busse
«nd drohende Prophezeyungen vom Untergang des Reich. Achmet Almagi lst ei«

Bespiel hiervon. Wahrend daß das Fest'Ramazan gefeyretwurde, rufte er tätlich.
Merket, ihr Muselmänner laufdieZeitrechnung euers Rubn^s,da ich die Geheimniß vollen Bist"

Her euer Schitsols entsiegle. Zittert bey dem sirengen Schluß, der euere Grösse zur Duakclheitver«
tzamt! Euer Untergang ist der Löhn der Privat, Laster mit der heuchlerischen Unschuld im Gesicht.
IHut Busse, ehe es zu spärh ist Euere fürchterliche Zerstdrungsift vestgesezt. Der Keilize Prophet,
betrübt eutte Wege zu sehe», wird mchr mehr um Fürsitten gepriesen, und seine Fürbitten sind »m»
ßmft. Das Schiksal hat sein Won aus aesprschen : Wann die um walzende Sonnen scheinen wer«
den, bis in dsr Zeitrechnung drey sieben s F???^ sich vereinigen, so wird die heilige Daube, vom
Kdler getödtet, aufdie Erde fallen, und nicht mehr wieder aufstehen. Ihr werdet demizumahle»
Ben Verlurst euerer Tapferkeit bedauren, wann der halb« Wend unter das Kreuz sink« wird»
Hr»M«HlucksfalK zeugen alle Propheten. Svlgst Mch ein«



UbWrerunZ des türkischen Mufti.
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EntwMf,
des Cardmaks Albernvni, wte man das türkischeReich unter das Joch

bringen und die Eroberungen unker die christlichen Fürsten austheilen könnte.

Er bemerckt, daf die Christliche Fürsien leichtlich gegen einander über geringe
Ursachen aufgebracht würden, hingegen, ganz gelassen die Beleidigungen, Verwüstungen

und Raubereyen von denen Ungläubigen,der Barbarey und Marocco erlitten

ja einige sich fo bezeigten als wenn sie gar ihnen zinßbar seyen, indem sie ihnen
jährlich Geschenke machten, mn ihre Unterthanen vor solchen Barbaren zsbewahren.
Er sag?, dsß die Türken keinen einzigen Fuß Landes in der Welt besitzen, der nicht
durch Betrüg, Gewalt, Venätherey und Unterdrückung seye erobert worden, und
daß man si ch kein Gewissen machen dürfte, gegen sie einen Krieg anzufangen, weilen
die Christen das Recht haben, das wieder Zuerobern, was die Ungläubigen ihnen,
gegen alle menschliche Rechte, abgcnommen.hatten, indem ein jedee Sultan bey seiner

Einweihung ein förmlich Gelübde thut, die Christenheit M Grund zurichten,
Den ersten Schritt, den man thun müßte, wäre ein Congreß zu Resensburg, aus
welchen alle verbundene Mächte im Nammen Sr. Kayserlichen Majestät eingeladen

werden müßten, woselbst ein Bündnißzur Eroberung des Türkischen Reichs
müßte gsmacht werden, in welchem ausfolgende Weift alles sestgesttztund der Kriegs-
Plan entworfen werden müßte:

r. Daß eine Kriegs-Cafse zu Venedig ausrichtet würde, als wel-,
cher Ort dem Kriegs-Teather sowohl Zu LaM als zu See am nächstem
wäre. ^ > v

2. Daß der Kayserund das teutsche Reich eine Armee von 1000005
Mann stellen müßte welche Se. Majestät der Kayser commändiren

«5.
Z. Daß die Kayserin von Rußland gegen die Tartarn mit einer

AlMee von IOOOOO. Mann agire.
4. Daß die Könige in Dänenmark,, Pohlen und Schweden eine Armee

von 50000. Mann stellen sollten, als nämlich 30000. Polacken/'
I0SOO Schweden, und 1.0000. Dänen. '

^5. Daß folgende Königreiche und Staaten 120000. Mann stelleten>
nämlich Frankreich 40000, Spanien 30000, Neapolis 10000> Pow
ttMll iO««, /Sardinien 10000, die Republik Venedig 10000,
Genua IO0OO, welches alles miteinander eine Armee von 370000. Man«
ausmachen würde. Die'



Die Seemacht sollte bestehen aus iso Schissen von der Linie, und
o. Fregaren, nebst ioo Galeeren. Cs soll also fournieren:

Schiffe vsn der Anis. Fregaten.
Engelland
Holland
Frankreich
Spanien
Neapolis
Portugall
Venedig
Genua

20
IS
IS

5
IS
IS

5

IS
IS

S

5

5
5

4s«
Die Ungleichheit zwischen dem was Holland, Engelland und die andern Allierten

stellen, kommt daher, weil diese Mächte nichts zu Land geben, daher» es billig ist,
daß fie den Mangel zur See ersetzen.

Die iss Galeeren sollen also geliefert werden, nämlich Frankreich is, Spanien 10,
N^polis 5, Sardinien 5, Venedig zs, Genua 10, Toscana s, Malta 5, und
Portugal! foll die Galeerenftuttemit Hosvitalfchiffen und kleinen Fahrzeugen versehen.

Cardinal Alberoni thut den Vorschlag, daß die Armeen zu gleicher
Zeit sich in Bewegung setzen und die Russen gegen die Tartarn
marschieren und die Plätze am Caspischen Meere angreiffen sollen. Die
Pohlnische, Danische und Schwedische Armee sollen den Feldzug ntrt
der Belagerung Choczim eröfnen, und nachgehendsdie Moldau, und
die Plätze gegen nordwestlicher Seite am schwarzen Meere unter das
Joch bringen. Die teutsche Armee foll Nizza, Viddin und Mcopolis
«nd einige andere Plätze an der Donau belagern, damit die Türken
auf diefem Flusse keine Lebensmittln nach dem schwärzen Meere nach
Constantinopel schicken könnten. Die Französifche Armee und die
andern Mächte follen an der Seite von Griechenland agieren, und fich
tn Sicilien in dem grossen und weitlaussigen Hafen zu Meßina
versammle«, von bannen sie nach Morea feglen, und dafelbst den ersten
Angriff auf Coron und Modon, an dem Eingänge des Archipelagi
thun konnten. Die Insuln Mytilene und Tenedos müßten wegen
ihren Hsfen weggenommen werden. Die Dardanellen 2. starke
Festungen', bey 2OO. Meilen von Constantinopel gelegen, welche diefer
Stadt zur grossen Sicherheit sind müßten erobert werden, und die

Einnahme derselben würde alle Gemeinschaft zwischen Constaminopel



Md den Plötzen die es mit Lelensmittlen versiehet', avschneZöM.
Die Deutschen sollen in der Baye von Gallipolians Land setzen, und
nach Galata zu marschieren, einer starken Festung, eine französische
Mette von Constantinopel, und weü diefe eroberet, sich de n auch die
Residenz desMeichs, welche in derThat sich nicht halten kan, ergeben müßte

Die Eroberung der Türkischen Staaten in Asia und Äferica würde

gar nicht schwer fallen, indem keine einzige Festung da ist, welche
nach der heutigen Art ist. Cardinal Alberoni bemerkt, daß dieser
Entwurf, wenn er auch im Ansimg impracticable scheine, er doch ü-
berzeügt sey, das wenn die Prinzen und Staaten in diese Unternem-
ung willigten, es glücklich ausschlagen müßte. Die Weitlauffzgkeit
der Türkischen Staaden würde mehr ihr Vorhaben erleichtern, als
Verhindern, weil dieses der Weg zum Untergang aller grossen Reichen,
sonderlich des Römischen gewesen. Der Ruhm der Türkischen Was
fen fey nnmahls unter den Christen angenommen worden und man
könne aus verschiedenen Cremplen beweisen, daß eine wohldisciplinirtt
Christliche Armee welche von einem berühmten und erfahrnen Gem"
eral angeführt wird, allezeit über die Türkische siege es fey dann, daß
die Disproportion zu groß wäre^ denn ihre grosse Menge hat öfters
keine andere Wirkung gehabt als daß sie nur Confusion und Unordnung

angerichtet. Anmerkung.
5 Wen« nian diesen Entwurf liefet, und die grossen Hinftslten erwaget, die der erhsbn« Verfasser
forderet, uw daß grosse Lttornanische Reich zu stürzen. Und man richtet n«n seine Augen auf
Kiußla«d uno bedenket die Gefahr, ,Zn welche diese einzige Macht durch ihre erstaunliche Hrogessen
diesen ungeheuren StaatSlöiper setzet; so r. ird der keser Zeicht über den Unterscheid zrriwci, es«
Entwürfen der göttlichen Borschungund dm Entwürfen der Stttblich^n, viele schöne Betrachtungen

««stellen können.

Von der Vermählung
Kayserliche Prmzesin von Wien unv darauf entstandene grosse Unglück.

Die Freude welche ganz Frankreich über die Vermählung des DaupKins mit der
Oesterreichifchen Prinzeßin Maria Antonia, empfang, war allgemein, dieses junge
Ehe-Paar istzufamen nicht mchr alszo. Jahr alt. Jedermaß, der das Glück hatie,
diese vortrefliche Prinzeßin zusehen, mußte ihr liebreiches Wesen, ihren lebhaften EKift,
ihre Schönheit und feine Gestatt bewunderen. Die französische NaUvn wäre nun
tritt allen Kräften darauf bedacht, ihrekünftige Beherrscherin nach Würde zu empfan-
ten. Bller Orten, wo sie durchreift« mußte, wurden die Hecrstrassen,in dievsr-
Zresttchste Ordnung gebracht, und in betrachtlichen Städten wurden erstaunende U n-
oji m dsraufgew andt, de» Einzug der Prinzeßin recht prächiM. majestätisch zu mach?

Ktzrz



Kurz, man beeiferte sich um die Wette, wer es dem andern an Geschmack und
Pracht Mvsrchun könne. Es gieng auch alles erwünscht von statten, bis die allge-
metne Freude, welche jedermann durch die glücklich vollzogene Vermahlung und
derselben Feyrlichkeiten eingeflößt worden, durch das grosse Unglück, welches sich den

Z?. May in dsr Nacht bey Anlaß des angeordneten Feuerwerks zu Paris ereignet,
ln eins schrecksnövo'le Traurigkeit verwandlet worden.

Die ssgmanntc Königliche Strasse, welche nach dem Platz leitete, auf welchem
das Föuerwsrck,gzsvejlt,wesden sollte, wäre nicht in gehörigen Stand. Hin und
wieder lagen grosse .Steine, ,an.anderen Orten wären liesse Löcher, welche Graben
glichen, und den Weg enge und unbrauchbar machten,, und da sich eine ungeheure
Menge Volks gleichsam in Siele Gasse stürzte, um von da auf dem Platz zukommen,
dieses grosse und heile Beleuchtungs-Feur und dessen Wirkung in der Nähe zusehen.
Run hieraus entstuhnds ein abscheuliches Gedränge, durch welches viele Leute in
die vsrdemeldte viele Löcher und Gräben gestürzt wurden : Andere sielen widerum
auf diese hin. Der Lcrm und die Verwirrung wäre so groß. das viele den Degen
zuckten, um fich dardurch Platz zumachen. Mein dieses brachte eben die Verwirrung

auf ihren Gipfel. In fehr kurzer Fen wurden über zss. Perfonen übel
zerquetsch, ein Theil hatten ihre Glieder vielfaltig gebrochen, und ärger als zeraderet.
Viele büßten dabey gar ihr Leben ein.

In Zeit vsn 2 Stunden sind iz?. Personen auf den Kirchhof St. Magdalena
gebracht worden, um allda begraben zu werden, und ungefähr eben soviel, sind nach
denen Spitthalern gebracht worden vsn welchen bereits die Helfte gestorben, unter

"diese sind dis Personen von einem hohern Rang nicht gerechnet, welche durch ihre
gute Bekante oder Bediente nach Hauß gebracht worden.

Die Frau Dauphins und die Königlichen Prinzeßinnen, kamen um Mitternacht,
um dte Wirkungen der Beleuchtung Zusehen. Allein sobald man ihnen ai^ch nur
einen Theil von denen unglücklichen Zufällen erzehlet, kehrten sie zurück, ohne über
den Platz zu fahren. Darauf hat der König Befehl gegeben 100,00« Avers unter

die Armen auszutheilen, und verschiedene Privat-Personenthatcn gleich falls auch

ihre milde Hand auf.
Nachricht

Won einem Wiegenband, für Se. Ksnizl. Hoheit den jungen Prinzen von Preussen,
von Anna Louise Karschin, im Augstmonat 177«.

junger König : Theurer, uns gelwhrner Sohn WachswenigJeztanfDeinem Wiegen-Thron.
Prinz geneuß der Kindheit Schlumer; Denn, wenn Du de reinst regierst, oder Rolck zu Felde führst,

Dan» verdränget schwerer Kummer oft dem süssen Schlaf.
Deinen AnKerm, «Friedrick)» traf, Tausendmahl der graue Morgen Wachend an Unter könig«

lichen Sorgen, Als viel husderttausend MMN Ilm zu Felde lagen.
Dber Deine» Herrscher-Tagen soll kein Krieges» Wetter dräu» : Dir stp SSW Geschick bsfthetde»

Grsß im Brieden Vattr Deines Volcks zu seM,
Mord-



Mord-Anschlag aufden König in PorwgM

Der König haue sich densZ>Ehristmonat, in Begleit seines Hofs, aus dem

Lustschloß Villa-Victvsa, in den dabey-4igmden Thiergarten begeben, um daselbst

zu jagen. Dieser Thiergarten beißt TapMr^d ist ein mit Maur« <ingsfaßtß<
Gehölze, fo 7. Meilen in: Umkreise haltet, hier wi^d^s Gewilde cmfdehalten.

Im Eingänge des THirgartene ist eine Pforte, welche joschmal tst, daß eine Kutsche

kaum duschfahren 5an Hier tst die Schaubühne, wo der mörderische Anfall
aufden Monarchen geschehen. Kaum wäre der Koma, der zu Pferdt wäre,
durchgeritten, so erblickte derselbe an der Mauer einen Menschen in Battlersgestalt, mit
einer grossen Keule bewafnet, mit welcher er in demselben Augenblick sogleich ein«
Streich führte, der geaen das Hauptdss Monarchen gerichtetmare. Ohne Zweifel

wäre diefer Strich todclich. gewesen, wann seine Majestät nicht so viel Gegenwart

des Geistes besessen hatten, statt sich zuentfernen, das Pferdt gegen den Mörder
zmreiben, wordurch der Schwung des Schlags, und also auch der Nachdruck
desselben vereitlet worden, <o das nur die linke Hand des Königs, die den Fügel
hielte, harr getroffen wurde. Allein der Bösewicht führte noch einen 2. Streich,
der aber durch eine geschickte Wendung des Königs, nur das Pferd träfe. Ein z.
Streich traft den König auf den Arm, und quetschte denselben. In diesem Moment

fiele das Gefolge des Königs auf diesen Mörder. Er wäre sv frech, sich zur
Wehre zu setzen, und verwundete auch einige aus des Königs Gefolge. Dieses
wäre ihme um so viel liechter, weil der König befohlen hatte, des Mörders zu schs^

»en, und ihne lebendig zufassen.

Von der Person des Mörders, unv den Ursachen seiner UnternemmtMKen, hat
man folgende Nachrichten : Er wäre ein Soldat von der Artillerie, und hatte im
letzten Krieg einen Arm verlohren. Als man ihme abgedanket, verspräche man ih-?

me ein Gnadei-gehaK, welches ihme aber nie bezahlt w?>rde. Dcmunerachtet km f-

der sich wieder tn die äusserste Armuth versetzet sahe, gsbe eine Bittschrift an den
König ein, sie ward aber unterdrückt, und kam nie an den König, erhielte daher

auch keine Vcramung. Dieses brachte ihne in Verzweiflung, unö er beschloss

Se. Majestät auf solche Art anzufallen, wie er gethan.



Nachricht von einem Bergschlipss im Sennwald.

5 Den r6. May ist ob dem Dorf HennwslS im Oberland, ein grosses Stüc?
Von ewem Berg ab Senm hohen Äi^ ^ Häuser und 24.
Ställe theils Überstoffen, theils ruimer?, tdeils mit Erden völlig zugedeckt. Der
BergfaU kam allgemach, daher die Lenthe konnten ihr Leben sa nk einigen Haußmo,
bitten m>ch retten, nur em einiger Mann bleib unter demSchun, 3 Tag lang, war
aber endlich auch noch lebend ausgegraben. Das Wasser ss sich im Berg gelam-
let hm, führte dieqröste Tannen, erstaunlich viele Steine, Kich,, Sand und Erden
mit, und überzog damit die schönsten Aecker und Fruchtfelds?, die man in vielen
Jahren nicht mchr anbauen kan. Man sihet ei«n neuen nach viel grösseren Bruch,
oben an dem Kelßcn, solte der auch nach loßbrecden, s» wurde er sich gerade auf die
Pfarikirchsn und Häufer im Sennwald herab stürzen und solche verde:ben.
Gott verhüte es in Gnaden!

Richtige Verzeichnuß, wie viel in lest verwichenem 1769. sten Jahr,
.tn denen S'ädren Sittich, Bern, Basel, Scdaffhausen, St Gallen

und Appenzell V. K. Gebohren, Gestorben, und Cspuliert worden.

Zürich ' Gebohren 428
Bern Z7?
B"sel in der Stadt ,55z
Auf der Landfchgfft 775
Gcdsffhaufen 194
St. Gallen 2s?

GestsrbsNZ49 Ehen4«s
- - 3^8 - ^ 67
- - 353 - - dZ
- - 553 - - "^"4

ir« - ei
2Z2 - 46

Im Land
T«gen Gebohren 58 Gestorden 8?
Herisau >?y « sqz
Hundroil 8« « ii«
Urnäschen lzo « !45
Grub 27
«edssen ,S
Gsiß b9 y5
Speicher 71 » b«
Walzenhaus«» Z4 » z8
GchweUbrunnen Z4 ivz

Appenzell A^ss?r^R^d?n.
Ehen 26 j Hcidcn Gebohren 44 Gestorben 6? Ehen ltz
«

«

4i Wslfhaiden 5s
54 ReKs:obci 74
55 W^ls 45

z Situki 17
sz WaMoot zö
sz Schö>«ngrun> 2Z
18 Bnhler Z7
b Stein t>6

S2 Lutzenberg lb

»

?2

z?

44

57
!29
24

'4

y
5

ich
5

In allem gebohren??y i.Gestyrb? lS^.Sbenzich,
Sind Alse im t«n:sn Appenzell «usser« Rssden, mchr Eesisxbea «ls Gedsyre,^ Z47.

Tassel,
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